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A. Anthracit von Offenhurg.

Fein zerklüftet, weich, leicht zerreiblich, gibt ein

zartes, sehr anhängendes Pulver. Verbreitet vor dem Löth-

rohr nur sehr wenig Geruch und verglimmt ohne Flamme;

zieht man ihn, während er glüht, aus der Flamme und bläst

kalte Luft darauf, so erlischt er, jedoch langsamer als

Schwarzkohle.

Es wurde eine grössere Menge des lufttrockenen An-

thracits gepulvert in einem wohlverschlossenen Glase bewahrt

und zu foloenden Versuchen verwendet:

1) Bestimmunor des VVas^ero^ehaltes. Das Pulver,

mehrere Stunden im Ölbade einer Hitze von 150^ C, aus-

gesetzt, verliert nur 1,59 Prozent.

2) Die Einäscherung, zu welcher mehrstündig.«

Glühen an der Luft erforderlich war, lieferte 7,07 Proz.

gelblichweisser Asche, die aus Kieselerde, Alaunerde, kohlen-

saurem und schwefelsaurem Kalk, Bittererde, Eisenoxyd und

sehr wenig Manganoxyd bestand.
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3) Die organische Elementar-Analyse durch Kupferoxyd

in einem Strom SauerstofFgas gab 21552 Proz» Kohlensäure

= 85,96 Proz. Kohlenstoflf und 30 Proz. Wasser, was nach

Abzug der IjSO Proz. hygroskopischen Wassers 3;16 Proz,

Wasserstoff macht.

Nach diesen Versuchen enthält der lufttrockene Anthracit:

Kohlenstoff ..*.., S5,96

Wasserstoff . , . . . 3,1j6

Sauerstoff nebst einer Spur Stickstoff . 2,22

Wasser . . . , 1,59

Asche . . " 7,07

100,00

B. Braunkohle von Sipplingen am Bodensee.

Von muscheh'gem Bruche und nur stellenweise erkenn-

barem faserio^en Gefü^^e. Verbrennt vor dem Löthrohr mit

schwacher Flamme ohne Aufblähen 5 ."and lässt sich 5 nach-

dem sie glühend geworden und von der Flamme entfernt

ist 5 durch die kalte Luft des Löthrohrs unter lebhaftem

Brennen völlig einäschern 5 durch welches Verhalten, wie

ich in ScHAVEiGGERS Journal, Bd. XIX, S. 322 gezeigt habe,

die Braunkohlen von den Schwarzkohlen leicht zu unter-

scheiden sind.

Bei der Analyse wurde derselbe Weg wie oben ein-

geschlagen.

1) Wassergehalt. Der Verlust betrug bei mehr-

stündiofem Erhitzen im Wasserbade , während trockne Luft

durch das Pulver geleitet wurde, 21—22 Proz.; im Olbade

bei 150^ C. =. 24,8 Proz.

2) Einäscherung. Die Verbrennung geht unter

Glimmen mit wenig Flamme und Rauch, ohne Zusammen-

backen und ohne Aufblähen langsam vor sich ; nur w enig

SL^'ivveflio-e Säure wird dabei entwickelt. Es bleiben 5,50

Proz. gelbweisscr Asche, welche Kieselerde, Alaunerde,

schwefelsauren und wenig phosphorsauren Kalk, wenig Bit-

tererde , Eisenoxyd , Manganoxyd und eijie Spur salzsauren

Kalkes hält.
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3) Die Elementar-Analyse lieferte 179,2 Proz. Koh-

lensäure, = 48,85 Proz. KohlenstofF, und 48,4 Proz. Wasser,

woraus sich nach Abzug der 24,8 Proz. hygroskopischen

Wassers 2,62 Proz. Wasserstoff ergeben.

Sonach hält die lufttrockene Braunkohle

:

Kohlenstoff . . . . . 48,85

Wi>sserstoff 2,62

Sauerstoff nebst einer Spur Stitjkstoff 18,23

Wasser 24,80

Asche . • . . • . • 5,50

100,00
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